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Dir FriedrnsbrmWg nimmt ihren fortgang
Für einen Sonderfrieden.
ja a g, 28. Okt. Hollandsche Nlenws»urrau mcivet aus

Die Antwort des Graicn Bndrnffq an Lensing lautet:
tjaB-antwonuns der an die i>sttrreichisch.n«»-nfch- Re-
1 gerichtete« Note »-S Herr» Präfibente« Wilson»em
d.MtS. und im Sinne des Entschlusses ins Präsidenten,
Oesterreich-Ungar« gesandrrt über die Frage des ® «fi en’
»indes und des Friedens *« sprechen, beehrt sich*».
neichisch ungarische Regiernng zu rrklire«, daß sie, -be«s,
:ben frühe-en Kundgebungen des Herrn Präsidentena»ch
k„ in der letzten Note enthaltenen Auffassungen«derd-e
tie der Bö'.ker Oesterreich-Ungarns, speziell über sine»er
sicho-SlowaklN und der Jugoslawen zustimmt, daß som-I
i-rreich-Ungarn sämtliche Bedingungen angenommen hat,
iwelchen der Herr Präsident dm Eintritt in Verhandlungen
kt den Waffenstillstand und »en Frieden adhäug-g gemach
i »»ch Ansicht der österrrich'.sch-nngarischen Regierung sieh
,«ch dem Beginn der Verhandlungen nichts mehr-« Weg-'
it isterre-chisch ungarische Regierung erklärt sich daher bereit,

' >kdas Ergebnis andcrcr Beihandlungen abz« varten, m
ih-ndlungen über den Frieden und über einen sasartigen
chnstlüstand ans allen Fronten Oesterreich-Ungarn» ein-
nten und bittet den Herrn PräsidentenW-lsvn die die. -
igtn Einleitungen treffen zu wollen.

Die Türkei bittet wro Friede« .
Bern.  29 . Okt. (W.T.B .) Die hiesige türkisch« Ge-

«dtsckaft teilt mit : Die türkisch« Gesandtschaft m » « «
it bem französischen Botschafter und dem englischen Gesandten

Note der türkischen Regierung an die franzosrjche und
Gsche Regierung überreicht, in der um W a ) sen still-
lind und Frieden gsebeten  und die von der Re¬
ttung Talaat Pascha an den Präsidenten W.lson ge¬
lichtete Rote bestätigt wird.

8i «e deutsche Deukschrist«« WNson.
Berlin,  29 . Okt. Tie „Frkftr . Ztg ." schreibt: In

unserer Antwort an Wilson wird bekanntlich gesagt, der Prä¬
sident kenne die tiefgreifenden Wandlungen, die sich«ndeutschen
Berfassungswesenvollzogen haben und „vollziehen. Die F -
denLvcrhandlungenwürden von einer Volksregierung gefuhrft
in deren Hände die entscheidenden MachMefugnisse tatsäch¬
lich und verfassungsmäßig ruhen. Ihr seien auch die msti,
tärischen Gewalten unterstellt. D.a nun Aber doch mit der
Möglichkeit gerechnet werden muß, ja s°garmct  der W h
siheinlickkeit, daß dem Präsidenten das eigentliche Wesen, di
Bedeutung und die Tragweite dieser Verfassungsänderungen
nicht ganz gegenwärtig fein werden, so ist. wie in gutunterrlch-
ieten Kreisen verlautet , eine Ergänzung W Form ,emer Deuk-
schrift"unterwegs, die dem Präsidenten das Verständnis für
diese Verfassungsänderungen näher bringen wird.

Schon am DienStag?
Genf,  29 . Okt. Die ^ Morningpost" meldet aus New-

Bork : Wenn die deutsche Note an Wilson im Laufe des
Montag überreicht wird, kann mit der Iiote Wilsons bereits
für Dienstag gerechnet werden. '

Staatssekretär des Austvärtigen Amtes Dr . Sol,  über die
Kriegsanleihe:

Gs ist mir unverständlich, daß ma«che
glauben, durch den Wechsel der Regierung
oder in der Reichstag-vertretung könnte
>ie Sicherheit der Kriegsanleihe nur im
geringsten gefährdet sei«.

■r v

Deutscher Tagesbericht.
Alle Angriffe «»«ewkserr.

(W.T.B.

Die deuisGe Antwortnote und die
engtffche Preffer

a a a ’ 9 Olt . Ueber die Aufnahme, die die deutsche

-!ien'den Militarismus . Wilson und die Alliierten müssen
Lea scharfen Unterschied in ihrer Haltung gegen Dem°-
itatic und den Kaiserismus machen. Das Ende des » al ei^
dird den Friedensanfang bedeuten Die ,,MormngPos >^

L °? ^ tschl°nds° so überaus

Sn %% £  ÄÄTA , ^ V£ ni ‘£ieht in dem Rücktritt Ludendorffs einfach de '

beide.
<xn „ ü 09  Okt . Der Londoner Mitarbeiter desMan-«*?mASr : 9, tn?lafiSS 1#srä : uä *Ä-E4

schön und^dîe deutsch! Antwort auf d-e letzte Note zeigt,
iaj die Deutschen d'e' harten Bedingungen des Prasidenten
S-duldia binunterschlucken. Das -Ende ist nahe. Die Aussichten
» t gSTÄ klarer. Alles bewegt u* m bieg
Achtung. Die Note Deutschlands durch ^ es Wilsons f»

üasfeäs
2fS",W ÄhÄ-
Istts die Bedingungen präzisieren.

Großes Hauptquartier,  28 . Okt
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Keine größeren Kampfhandlungen. Südwestlich von
Deinze, östlich von Aoelgem und bei Artres '(südlich der
Schelde) wiesen wir feindliche Angriffe ab. Bei « auberung
einzelner Engländernester bei Famars ûnd Engle Fontame
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Uebergangsveriuchedes Feindes über den Oisekanal bei

Topigny wurden vereitelt. Zwischen Oise und Serre nahmen
wir vi vorletzter Nacht in dem vorspringenden Bogen Zwischen
Origny und La Ferte stehende Truppen in dieAme we, ich
von Euiie—östlich von Crecy an der Sere zuruck Der ^ ei
griff gestern unsere neuen Linien südlich von Guise an ; unter
Einbuße zahlreicher Panzerwagen wurde er abgewiesen Am
Soucke-Abschnilt scheiterten am frühen Morgen erneute An¬
griffe der Franzosen zwischen Froidmont und Pierrepont.
Westlich der Aisne fanden gestern nur örtliche Kampfe statt
Feindliche Angriffe gegen unsere aus dem Sudufer der Aisn
südöstlich von Rethel und bei Rillp stehenden Truppen wurden
abgewiesen. Auf den Aisne-Höhen östlich von Vouziers nahm
de? Artilleriekampf am Abend in Verbindung mit erfolglosen

große Stärke an.
Heeeesgruppe Sallwitz.

Auf den Höhen östlich der Maas wiesen wir Angriffe der
Amerikaner am Walde von Eonsenvoye und am Ormont-
Walde ab.

LÜ»» tzliHer ft tie

Die eingeleiteten Bewegungen wurden planmäßig weitet*
geführt Südlich von Rudnik und Topola erfolgreiche Nack^tz*.»mm  d":™“'rao-** 9t ""9'
Mefechtsfühlungmit dem Feinde.

Der Ctzef des Generalstabs des Feldheeres.

Der Abendbericht.
28. 0 « , m * . Amtlich .»

M » größeren » impft . Südlich d-, Sch-Id- , °m O,ft
I- n-I »nd . S °uch-.Ab!ch«M Ich-» --' -- W « « T«>°m
griffe des Gegners.

Die Schlacht a« Nrenta und Piave.
Wien,  29 . Okt. (W.T .B .) Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz: In den Sieben Gemeinden
blieb die Kampftätigkeit des Gegners auch gestem auf ein¬
zelne Vorstöße beschränkt, „die ybgewiefen wurden. Nördlich
der Brenta tobt auf 60 Kilometer Frontbreite eine große
Schlacht. Im Gebiet zwischen der .Brenta und der Piave
scheiterten wieder alle Anstürme des Feindes , mochten sie
mit noch so starken Kräften geführt worden sein. Die süd¬
lich der ' Fontana Secea an He Italiener verlorene Stern¬
kuppe wurde im Gegenangriff wieder zurückerobert, wober
ein großer Teil der Besatzung in der,Hand unserer Braven,
blieb. Unter unseren tapferen Truppen haben sich in diesen
Kämpfen besonders ausgezeichnet bie iJnfanlerie -Regimenter 7
(Klagenfurt), 39 (Debreczin), 47 (Marburgs 49 (St . Pol¬
ten). 73 (Jäger ), 120 (WestgalizierJf 139 (neues ungarisches
Regiment), das ungarische Sturmbataillon 17, das^ kroatische
42 das Wiener Schützenregiment1 und das kroatische Land¬
wehrregiment 23. Neuerliche Anerkennung verdienen wieder
die Artillerie- und die Jnfanterieschlachtflieger. An der Piave
haben nach heftiger Artillerievorbereitung in der Nacht vom
27. die Ententeangriffe eingesetzt. Bei Valdobbiadene ver¬
mochten schwächere feindliche Abteilungen baS flinke U,er zu
gewinnen . Sie wurden zum größten Teil zuruckgedruckt.
Bei Biolino und Vidor wurden Uebergangsversuche durch
unser Abwehrfeuer zum Scheitern gebracht. Abwärts von
Vidor gelang es den Feinden mit starken Kräften den Ueber-
gang zu erzwingen. Unsere Truppen warfen sich chm rm
Gegenangriff entgegen. Abends wurde bei den Dörfern
Moriago und Eernaglia gekämpft. Gegenüber Nordost¬
fuß des Montello blieben die Uebergangsversucheder Italiener
ohne Erfolg . Von Papadopoli aus .stießen die Engländer
bis Fezze und San Polo di Piave vor. Dre drei Kilometer
breite Ansturmstelle wurde durch unsere um jeden Futzüreil:
Boden tapfer fechtenden Truppen in den Flanken abgenegelt..
Neue Kämpfe sind seit heute ftüh an der Piave m Gange.
Balkanlriegsschauplatz: Bis Älessio an der „albanischen- Küste
Nackhutlämpfe . An der mittleren Drma kam es M Zu
sammenstößen zwischen unseren Sicherungstruppen und starken!
Banden . Das Zurücknehmen unserer Truppen m Serbien
erfolgt ohne Störung durch den Gegner. Dre Gesechts-
fühlung bestand gestern nur nördlich von Kragujevac.

Der Chef des Generalstabs.

Ueber 42 080 Tonne « vepfenkt.
Berlin  27 . Okt. (W.T.B . Amtlich ) Unsere Mittel-

meerTlnter eeboote vernichteten nach neuen Mewungen m
erfolgreichen Angriffen aus ^ark gesicherten Ezu gen über
42 000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum . Des weirer n
wurde eine mit einem Zerstörer zusammen arbeltende U-Boot-
kalle durck mehrere Artillerietreffer beschädigt. ^

Mehrfach wurde als Ladung der verrenkten « llffßr ;»n wlrinT feltaestellt Ein Mumtlonsdampfer ftog un-
mitt?lbar nach L ^ pedotreffer mit Hoher PMammeLftd-,mm
ttanS?« S “ e|«> M-d- d--4
Versenkung von 31 Seglern beschädigt.
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Die Frage der Kolonien.
Haag , 29. Okt. Londoner Berichte besagen, daß sich

Lloyd George mit einer Reihe angesehener Abgeordneter
unterhielt, deren Neigungen für einen gerechten und dauer¬
haften Frieden unter Vorbereitung des Völkerbundes bekannt
sind. Es kam zu sehr bedeutsamen Auslassungen von Lloyd
George, der erklärte, dast die deutschen Kolonien
nur unter besonderen Einschränkungen und
mir Ausnahmen zurückerstattet  werden sollten. Die
Einbuße der deutschen Südseekolonien scheint als erledigt
angesehen zu werden. Immerhin kastn man annehmen, bajj
einer wirtschaftlichen Betätigung deutscher Kreise in der Cüdsee
nichts in den Weg gestellt werden soll. Man bedarf eines
entsprechenden Gegengewichts gegenüber dem stark zunehmen¬
den amerikanischen und japanischen Einflüsse. Was hie afri¬
kanischen Besitzungen anbelangt, so scheint dafür die Stimme
des Friedensrates ausschlaggebend sein zu sollen. Man hält
emen Vergleich für möglich, weil Wilson nicht auf eine unbe¬
dingte Niederhaltung der deutschen lleberseeziele ausgeht,
vielmehr eine Betätigungsspäre für die deutschen in Afrika
schaffen möchte. Als Vergleich zoird die .Errichtung eines
internationalen Rates aller Kolonialmächte angesehen.

«hi Schritt deutscher Bischöfe.
° L”' 29  Okt Der Erzbischof von Köln hat laut der

n; Bolkszeitung- im Namen der Bischöfe der Fuldaer
Bischofskoiifsrenz den Papst um Vermittlung gebete«, damit
unsere Icinde, die allem Anscheine nach das deulsche Volk in
seinem Bestand bedrohen, von ihrem Plane , Deutsch¬
land z« vernichten,  a bstü n den. Der Papst wurde
gebeten, fern Ansehen einzusetzen, damit ein Friede zustande»
kommt, der der Gerechtigkeit und Billigkeit entspricht und so1
«int Bersöhuung der Völker«nzubahnen geeignet ist.

Kranzöfisches Vertraue « zum Prinzen Max?
det 'Cas  " S8crner  Tageblatt" mel-^Xtl- emgegangenen Informationen,kann
m Frankreich nicht von einer einheitlichen Auffassung über die
-Stellungnahme Frankreichs zu den deutschen Friedensbemühun¬
gen gesprochen werden. Deutlich tritt jedoch hervor, daß
man in allen Lagern Frankreî vor der Persönlichkeit des
Prinzen Mar graste Achtung Hat ünd dast man ihm wirklich

«trauen schenkt. Alles in allem.genommen hofft man
auf zunehmende Festigkeit der demokratischenVolksregierung

parlamentarischen Kreisen in Paris
erscheint heute die Stimmung versöhnlicher als .bisher.

Die polnisch» Arme,.
v " r-̂ 29' ®?9eR üBer vielfach verbreiteten

Zum Teil auf Behauptungen von polnischer
T 'te st tzen, kann mitgeteilt werden, dast 'die Kopfzahl
der polniichen Armee insgesamt 4500 Mann beträgt. Außer¬
dem sollen letzt 1900 Mann neu geworben sein B

)£otpun mit langem Bajonett8^ Pfund." EM n»
Die englischen Dum-Dum-Geschosse iUuftricren* '
» -»Mch-r E-m-mh-I, in d!" 'Krieg DHiung' £ ?
ragenb, aber Amerika ist mit den Schrotgewehren^
ländern wert über hinsiMlich barbarischer Versck,;».
der .Kriegführung durch Anwendung von Warten̂
unnötige Schwere der Verletzungen herbeiführen' '

Die Verfassungsänderung.
B er l i « , 29. Okt. (W.T B Z Der Äundcsro.

dem Entwuif zur » »änd-rung der Reichsoerfafsu». ^
vom Reichstage beschlossenen Fassung zu. ' '

GrSner Nachfolger Lndeudorffs?
dnß ns' *29 'rO!t‘o S 1 P oIiti i^ en  Kreisen verlautet,

nicht General v. Lostberg, sondern Generalleutnant
E ro ner zum Nachfolger Ludendorfss ausersehen ist.

Unannehmdare ForderunHe».
2®- E (WTB .) In der „Morningpost"

lchrt Oberst Repmgton die unerlästlilbe
militärische Notwendigkelt aus, .Frankreich durch die Rhein¬
grenze strategisch zu sichern. Durch den Verfall Oesterreichs
den schon die nächste Eeneranon Italiens bedauern und be-
reuen werde würde Deutschland für die Zukunft ebenso sehr
gestärkt wie durch den Verfall Rustlands. Wie auch immer
sonstige rz-nedeilsbedingungen lauten mögen, diese zwei iLreia-
nisse blieben für Deutschland ein absoluter Gewinn. ' DeSbalb
mutzten die Westmächte dem Beispiel der l̂ömer Mgen und
®r£n  ch.?£m als Schutzgrenze gegen einen künftigen deutschen
Sliifm 'r ; , Die Forderungen Fachs für einen
Waffenstillstand sehenu.a. die Besetzung deutscher Festungen

Die Rückkehr ver belgischen Regierung.
. -J3i a 9 ’ ' 0tt - D £r „Nieuwe Rotterdamsche Cour."
berichtet aus Havre, mehrere Mitglieder der belgischen Re¬
gierung werden gegen Ende der Woche nach dem geräumten
Gebiet ubersiedeln. und Ministerpräsident Looremans werde
aussprecke'n ŝchiedsrede Frankreich den Dank der Regierung

Auf ver Flucht.
S chweizer E ren ^e,  29 . Okt. Die „Neue Zürck>.

Ztg meldet aus dem Haag: Die Mitglieder des Rates von
SSw . Ä ’ ^ NuAt ergriffen, teils nach Deutschland,
Li -gkKZ "" d-m

Lloy» George in Frandreich.
. . . 29' Wie 'Reuter meldet, haben
fich Lloyd George und Balfour, von Flotten- und Heeres-

.offlzieren begleitet, nach Frankreich begeben. Reuter füat
£l-  ^a<,e erfa§Ten> dast der Verband die Waffen still-

standsbedingungen erst nach Beantwortung der letzten Wil-
fonnote durch Deutschland bekannt geben werde.

var rtolre rsmveigen.
Roman von H. Courths - Mahler.

zR«chdruck verboten.)
r- Dat, wir haben die gleichen Nummern," er-

u" ahnte nicht, dast sie von vielen jungen DamenHeftig beneidet wurde.
„Darf ich bitten."
Damit reichte er ihr den.Arm und führte sie zu seinem

Hochgelegenen^ chlrtlen in Form einer Riesenmuschel. Ts war
wohl der prächtigste von asten mit feinen kostbaren Pelz-
decken und den beiden prachtvollen Pferden, die mutwilliq
dir Kopfe zurückwarfen, um das .Glockenspiel klingen zu
lassen,̂das an ihren Köpfen angebracht war.

êr  Majoratsherr Ruth in den Schlitten.
Sie schlug den Pelzkragen an ihrem Mantel hoch und er deckte
die Pelzdecken über sie.
* .Walter hatte den beiden mit einem unheimlichen Aus¬

druck nachgestarrt Er beugte sich vor wie ein Raubtier, das
zum Sprung ausholt. Ihm war, als müsse er seinen Onkel
von Ruths Seite reisten.

ertrage ich nicht— ich werde wahnsinnig," keuchte
er, nicht fähig, diese Worte zurückzuhalten.

Zum Glück vernahm das niemand in dem lauten Trubel
Gleich darauf trat ein junger Offizier/der als Festordnerwirkte, auf ihn zu.
„Herr von Rainsberg, Ihre Dame wartet auf Sie."mahnte er. '
„Ach— Verzeihung— ich weist noch gar nicht, welche

der Damen mir durch das Los zugefallen ist," erwiderte erHeiser. ,
'Fäulein von Massenbach hat Ihre Nummer."
Walter eilte nun auf die Tochter'des Obersten von

Massenbach zu.
w it,”3 $. bitte sehr um Verzeihung, mein gnädiges Fräulein.
Erst m diesem Augenblick erfuhr ich, dast Sie meine Nummer
haben, sagte er und führte die junge Dame zu dem letzten

Schlitten. Es ipar ein recht wenig elegantes
® , ß̂ d Fraulein von Massenbach war verstimmt, erstens
weil sie nicht kM Kavalier hatte, den sie sich wünschte, und
zweitens well ,ie in dem hästlichen Schlitten fahren mußte.

Zurückgezogen.
k- i, ® ’M1, 29• Dkt. Die österreichisch-ungarischen Truppen
sind aus dem polnischen Besetzungsgebiet zurückgezogen. P

Dh p»l« ifHe « Fsrverungen.
Berlin,  29 . Okt. Da in Meldungen aus dem Aus-

wird̂'ai mehrfach mitgeteilt^ den Waffenstillstandsbedmgungen der Entente werde
auch gehören, daß. alle polnischen Landesteile einschließlich
Danzig geräumt werden mlüstten, jo wird daran erinnert
was der frühere amerikanische Botschafter in Berlin, Gerard
m seinem Buch„Vier Jahre in Deutschland" über die Unter-
redung berichtet die er am 31. Januar 1917 mit- em Reichs¬
kanzler von Bethmann Hollweg gehabt Hat. Der Kanzler
wies darauf hin, dast die Forderung des Präsidenten'Wilson
nach einem einigen und unabhängigen Polen dazu führen

.konnte, dast die deutsche Grenze sich auf zwei Autostunden
h'1 n,a f)ete, unb dast die Polen Danzig verlangen würden

Ostpreußen von dem übrigen Deutschland
abgeschnitten wurde. Ueber seine Antwort auf diese, wie er
sagt, recht frivolen Behauptungen berichtet Gerard, der un-

vocher aus Amerika zurückgekehrt und mit den An-
dÄ^ 9enaUt>ertraut^r : , „Ich bin sicher, dast
der Präsident, wenn er von einem einigen und unabhängigen
Polen sprach, nicht an das Land dachte, so wie es fich in ellier
Mm « m * gf Va,, \lnim £  b®
iPoIen, wie es durch Deutschland und Oesterreich konstituiert
worden ist. Wenn er von dem Recht einer jeden Nation, einen
freien Ausgang zum Meer zu besitzen, gesprochen bat so bat
er mehr an Rustland und die Dardanellen gedacht,' als anEBiÄrsa ?**" Safe"’-

AmtAikas h« m«« e KriegfAhru » g.
Die deutsche Regierung hat bekanntlich gegen die Ver-'

Wendung von Rehposten und bei den Amerikanern von Schrot-
gewehren Protest erhoben, deren Anwendung im Krieg der

humansten, zugleich aber auch bigottesten und
pharisäerhaftesten Nation unserer Feinde Vorbehalten blieb
E'̂ Eerllamsches Blatt bringt nun Einzelheiten über das
.̂.chrotgewehr, mit st>cm die'Vereinigten Staaten als Dor-

kampfer der Menschheitsideale einen Teil ihrer Soldaten aus-
heißt da der „B. Z." zufolge u a-

„Mit dieser Waffe die wir auch für die Verteidigung' der
°£rland'sch°n Befestigungen empfehlen, sind in

Amenla Versuchem großem Maßstabe angestellt worden
bevor man sie als Gebrauchs'waffe empfahl. Der Erfolg

^ "^ .rchschlagend", dast jetzt alle Stohtruppen des Eene-
^P ££ sh'".g m-t dieser Waffe ausgerüstet sind. Es ist ein

kurzschäftiges Repetiergewehr, mit automa¬
tischen Repeating-Mechanismus, ähnlich der Winchester-Jagd-

Das unter dem Lauf angebraMe zylindrische Magazin
Papphülsen, Kaliber 12.

Gegensatz, zur Jagdflinte ist der Streuungskegel verhält-
nismastig kleine auf weitestem Abstand beträgt er 150 Yards,

und in der Breite 9 Fuß.. Auf diesem
^hßand durchschlagen die Posten noch eine fünf Zentimeter
dscke Bohle . Eine der Schwierigkeiten, die der Einführung
dieser Waffe im Wege standen, war, dast die Laufwände
zu dünn waren, um das Bajonett daran zu befestigen. Um
förbr̂ n ^ "" glichen, hat man um den Lauf einen per-
fonerten Stahlmantel angebraM, der dem Bajonett genügend
Stutze gewahrt. Solcherweise  wiegt das amerikanische army-

Mein Gott, ist das ein gräßliches, altes Vehikel'"
sagte sie und warf sich in die harten Polster
war ihr an daß sie nicht mit ihm zufriedenwar. Em seltsames Lächeln spielte um seinen Mund.

tun mir leid, mein gnädiges Fräulein— ckber wie
bitterem Lächuü̂ " ^  ^ £n?" sagte er mit

Tie junge Dame wandte sich nach ihm um

i» und „Sst. ,„d
iu  S eiTle’ bak r£ ie 3“ bedauern sind. Aber vielleicht
ist Jhnen̂ Fortuna auf dem Heimweg günstiger gesinnt."

!"h ln sein blasses, düsteres Gesicht.
„Ach, Herr von Rainsberg—jch bin wohl für Sie auch

Nummer Dreizehn? ‘ fragte sie lachend und bedeutungsvoll
Er zwang sich zu einem Lächeln.

diges'HäustE iß niemals Nummer Dreizehn, mein gnä-
Tame hatte ihre Mißstimmung schon Über¬

wunden Es gab ;a wirklich noch eine Hoffnung agf die
Heimfahrt— die Heimfahrt im Mondenschein.

„Also tragen wir unser Mißgeschick mit Fassung und
guter Laune und genießen wir die Schlittenfahrt so behaglich

ni*. Ärw ”!̂ ' "* E“" ,»'“ *• » «4
Er verneigte sich. - > ^ ^
„Mit einer so klugen und liebenswürdigen jungen Dame

unterhalten, ist immer ein Gewinn. Wenn ich Ihre
Zufnedenheit nicht erringe, entschuldigen Sie mick bitte -
ich habe starkes Kopfweh.

Sie sah ihn forschend an.
fcl e" ?'? klich blaß und leidend aus, Herr

von Rainsberg Also ich verordne Ihnen vorläufig absolute
Kopfweh vorüber ist, dann melden Sie sick

zum Wort, aber mM eher."
Dankbar küßte er ihr die Hand.

Fräu'l'e?^ 6C'̂ \ men m  durch Ihre Güte, mein genädiges

Lutienaortts Rücktritt.
Der Abgang des ersten Eeneralguartiermeistei;

icher in allen Kreisen Deutschlands mit schmerzliche,
dauern vernommen werden. Was General Ludend.
diesen mehr als vier Jahren dem Vaterlande an 5,
geleitet hat. das wird ihm unvergessen bleiben Mii^
bürg Zusammen hat er, nachdem er sich bei der Llltü.
von Lüttich ausgezeichnet, den ganzen Krieg im Osten
reich zu lLnde geführt. Wenn Deutschland für alle o
von dem Druck der russischen Dampfwalze erlöst ist s?
es das außer der genialen Führung.Hindenburgsd
treulichen, unermüdlichen Mitarbeiter. Als die von
Mobilisierung der.russischen Armee unfern Feldzug ui°
und Hindenburg nach dem Osten entsandt wurde, erbil
Ludendorf, als Eeneralstabschef. Ludendorffs Name
von oer Geschichte genannt werden, wenn man von den?
otm Tannenberg und Masuren, von .den Schlachte,
^odz und Lowicz, vom Durchbruch bei Eorlice, von d»
oberung der Russenfestungen und all der Heldentaten
zum Abschluß des Ostkrieges reden wird. Im Westen
r?,*, .ubendorffs Organisaiionstalent unter schwieriasten
yaltnissen die deutsche Verteidigung geleitet und so dasi><
Vaterland vor der feindlichen.Verwüstung geschützt
ßund er gegen die feindlichen Truppen von fünf ffitiii
und die Arsenale der alten und der neuen Welt U,M
Iiches ist da geleistet worden. Erfordert schon die Krieqfn
von heute eine Fülle von Spezialkenntnissen, so muss
Führer nicht nur die Gesetze der Strategie kieherrsch-n
dein auch soweit Einzelkenntnisse haben, als es fich fiii
um die Auswahl tüchtiger Spezialisten für .die Eimclwa
handelt. General Ludendorfs hat noch mehr getan Er
auch die Industrie der Heimat organisiert, um aus jbr
herauszuholen, was bei der feindlichen llebermacht auf
Ir -r f £'te unbedingt erforderlich war. Als die technis
Wijcnschaften noch nicht ein so.integrierender Bestandteil
Kriegführung waren, kam es in seltenen Ausnahmefällen
einmal vor daß große Heerführer gleichzeitig auch her
ragende.Politiker waren. Aber schon das Beispiel Napol
zeigte die Schwierigkeit einer dauernden Vereiniaunq tücki
Heerzührung und guter Politik. Nun soll gern zuaeaei
werden, daß Ludendorff nie angestrebt hat, ein Napoleon

°aß die Kriegführung von heute von gen"
politischen Grundbedingungenunzertrennlich geworden
Aber Ludendorff ist wohl daran gescheitert, dast seinep

Spezialisten nicht so gut ausgesuM waren, wie st
militärischen. Seinem Feldherrnruhm kann das keinenL
trag knn und ebensowenig dem Danke, den das Vater!»ihm schuldet.

Livilaewatt über Iftimärgtwalt.
„ Die Samstagssitzungdes Deutschen Reichstags wird

alle Zeiten ihre geschichtliche Bedeutung haben. Es war
wist gesetzgeberisch kühn, die außerordentlich wicktigen"
fassungsanderungen, die die gesamte Militärgewalt und ivl
tarorganisation der Verantwortung der politischen Leib
unterstellten, in der Form eines Abänderungsantrags
£f £d,gen. Graf Westarp verfehlte denn auch nicht, dageg
Widerspruch zu erheben. Die Mehrheitsparteiendes Reich

vermochten aber so schlagende Präzedensfälle für dich
Modus anzuführen, daß sich die Minderheit als ganz unl»
. evKno erwres, die sMiestlich in der Abstimmung der West
schen Auffassung beitrat. Der Reichstag hat denn nack, m
gieriger Debatte beschlossen, dhst.für älle Kriegserklärung^
wie für alle Friedensoerträgeund Staatsoerträge, dieH
auf Gegenstände der Reichstagsgesetzgebung beziehen, die3
[ immung des Vundesrats und des Reichstags erforderlich
Alle Ernennungen, Versetzungen, Beförderungen und Ler-
abschiedungen der Offiziere ünd Beamten der Marine«>
Tolgen nunmehr unter  Gegenzeichnung des Reichskanzlers,

. „ lustig llang das Schellengeläut der Schlitten durchd«>
hellen Wintertag. In einer langen Reihe fuhren die Schlitte»
dahin, und verlorene Laute von Scherzen und Lachen flöge»!
von einem zum andern. In manchem Gefährt war es aber
auch ganz still. Es gab doch einige Pare, die sich nach!
Wunsch zusammengefunden hatten und die nun Gelegenheit3»I
einer vertraulichen Unterhaltung benützten. |

. Jurch Zufall war der Schlitten, .in dem Hans o°»
Rainsberg mit der Komtesse'Lindenhof saß, dickt hinter
den des Majoratsherrn von Rainsberg gekommen. ' J

Ruth hörte die Komtesse einigemal lachen, sie schien sÄ
gut mit ihrem Kavalier zu unterhalten. Ruth ahnte nicht,
was es Hans kostete, seine Dame zufrieden zu stellen. M
-i m dangen liefe er seinen Blick immer wieder voraus'
schweifen. Er sah das goldbraune Haar Ruths über de»
^.chiittenrand hinausragen und sah, dast sie steif und auftecht
neben seinem Onkel saß, während dieser sich immer'wiederf
ir;r neigte und ihr sein Gesicht zuwandte. Einmal bemerk
er zedoch, daß sich Ruth nach dem folgenden Schlitten ni»'
wandte. Das sah auch die Komtesse, und sie winkte Ruth,
mit dem Taschentuch grüßend zu. Ruth winkte zurück, und
da schwang auch Hans grüßend seine <Mütze Jfl

Ein zweites Mal M aber Ruth nicht zurück Der
loratsherr hatte fast den halben Weg lang nach einer Ast
knijpfungö ŝucht, um Ruth von seinem Herzenswunsch
sprechen. Mil großem Geschick wich sie ihm immer wiener
aus und vermied jedes verfängliche Thema. Aber er hatte
ich fest oorgenommen. dieses lange Alleinsein zu benützen, um

seine Werbung anzubringen.
Dast ihm Ruth einen Korb geben konnte,. hielt er st»

ganz ausgeschlossen, und so sagte er endlich:
„Mein gnädiges Fräulein, ich bin dem Schicksal ganz

bewnders dankbar, daß. es mir Sie zur Schlittcngefährim
bestimmt hat. So ist es mir endlich vergönnt, Ihnen «in»
Frage vorzulegen, vo» deren Beantwortung mein
Lesensglück abhängig. Jch bin dreiundvierzig Jahre alt
geworden, ohne mich entschließen zu können, zu heiraten.
Nun will ich aber nicht länger zäumen. Rainsberg braucht
«ne Herrin, und mein Verhalten hat Ihnen wohl schong«'
lagt, wen ich dazu ausersehen habe. Und deshalb lasse"
Sie mich jetzt die Frage ab sie richten, ckb—’"



der dem Reichstage verantwortlich ist. Bei den einzelstaat-
Ilchen Kontingenten Md diese Maßnahmen an die Gegenzeich¬
nung des Kriegsministers gebunden. Die einzelstäatlicken
Kriegsminister sind dem Bundesrat und dem Reichstag für
die Verwaltung ihres Kontingents verantwortlich. Auch die
Ernennung der Heerführer, Hestungskommandanren usw. kann
künftig nur durch Gegenzeichnung- es .Reichskanzlers vor
sich gehen. Damit ist auch bei uns wie in allen demokratischen
Staaten das Heer lediglich ein Instrument der Politik. Die
Konservativen haben durch den Abgeordneten von Eraefe
am Samstag lebhafte Klage führen lassen, daß wir nuu
zu einem Parlamentsheer gekommen seien, der genannte Abge¬
ordnete wollte damit natürlich sagen, daß ein Parlamentsheer
schlechter sei, als eine Armee unter einem Führer, der keiner
Volksvertretung verantwortlich sei. Aber die Tatsachen be¬
weisen doch, daß gerade die Parlamentsheere her westlichen
Staaten durchaus nicht schlechter waren, glL die Armeen des
absoluten Zaren. Es entspricht eben den Erfordernissen des
Bürgerstaates, daß die Armee keinen Staat im Staate bildet,
sondern daß ordnungsmäßig das Heer der politischen Leitung
untersteht. In außerordentlich glücklicher Weise wies der
^laatssetretär Eroeber den Konservativen nach, daß einst
Bismarck die gleiche Ansicht vertreten hat. Im übrigen war
schon seither in Bayern und Württemberg die Verantwort-
lichteit der Kriegsminister gesetzlich festgelegt, und man hat
nichts davon gehört, daß die bayerischen oder württember-
gi'chen Truppen sich in diesem Kriege schlechter geschlagen
hätten, .als die Preußen . Der Reichstag hat diese grund¬
legenden Reformen nunmehr endgültig beschlossen, die Zu¬
stimmung des Bundesrats ist nicht zweifelhaft. In Aus-
sich genommen waren sie schon vor längerer Zeit, und es ist
darum nicht richtig, daß sie auf ein Gebot Wilsons hin
geworden wären, wie der konservative Redner behauptete
-Ter Verfassungsausschuß hat schon.vor mehr als Jahres¬
frist diese Abänderungen empfohlen, und es ist wahrhaftig
nicht Schuld des Reichstages und seiner Mehrheit, wenn man
sich erst jetzt entschließt, diesen Forderungen nachzugeben.
Allerdings darf man jetzt,, wo sie für den Frieden eine autzer-
ordentlich wichtige Rolle spielen, darauf Hinweisen, daß es
jetzt in Deutschland keine Macht gibt, die auch nur theoretisch
den Frieden der Welt stören kann, wie sich Herr Wilson
auszudrücken beliebt. Es ist nun an der Entente, zu zeigen,
daß sie einem demokratischen Staat dicht entwürdigende Be¬
dingungen für einen Waffenstillstand stellt.

Noch eine zweite wichtige Aenderung hat der Reichstag
am Sonnabend beschlossen. Danach bedarf der Reickskanzler
M seiner Amtsführung des Vertrauens des Reichstags.
Künftighin wird also weder ein Reichskanzler noch.ein Staats¬
sekretär im Amte bleiben können, wenn er oas Vertrauen der
Mehrheit der Volksvertretung verliert. Mit der gleicken
Aenderung ist die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers für
alle politischen Handlungen des Kaisers sowie die Verantwort¬
lichkeit des Reichskanzlers und seiner Stellvertreter für ihre
Amtsführung festgelegt worden. Damit sind die wichtigsten
und grundlegenden Reformen für den Volksstaat bescklossenworden.

Bit unglücklichen Belgier.
Szenen aus dem Räumungsgebiet.

Ein deutscher Militärarzt berichtet über die fürchterlichen
Folgen der Kämpfe in Flandern für die Landeseinwohner:
„Am 14. Oktober wurde das Städtchen Ardoye und die
Straße nach dem Schloß Ardoye von französiscker oder
belgischer Artillerie mit Gas beschossen. Die deutschen Sol¬
daten hatten dank ihrer Gasmasken keine Verluste. Die Ein¬
wohner aber, »die im Vertrauen auf den bevorstehenden
Waffenstillstand in ihren Häusern geblieben waren, waren
der Wirkung der giftigen Gase schutzlos ausgeliefert. Vor
Schmerzen schreiend, mit angstverzerrten Gesichtern suchten
sich Greise, Frauen und Kinder zu retten. Wenige Stunden
nach der Beschießung lagen auf dem Marktplatz von Ardoye
5 gelötete Frauen und 2 alte Männer und hoch .viel ' mehr
an den Straßen von Ardoye nach Osten.

Gleiche furchtbare Verheerungen richtete eine Gasbeschie¬
ßung in Koolskamp an. Das mit großen roten Kreuzen,
gekennzeichnete Lazarett von Ardoye erhielt zwei Treffer,
durch die mehrere belgische fromme Schwestern getötet wur¬
den. Am gleichen Tage hatte Thielt e.inen schweren Bomben¬
angriff zu überstehen, dem eine große Anzahl von Zivilisten
zum Opfer fielen. Auf dem Marktplatz und in der Kortryk-
straße brachen ganze Häuser zusammen und begruben.die
unglücklichen Bewohner unter ihren Trümmern. Die ver¬
wundeten Belgier, hauptsächlich Frauen, wurden in einen
Saal des Gildenhauses.gebracht, das durch große rote Kreuze
auf dem Dach als Lazaratt kenntlich war. Eine Bombe
schwersten Kalibers schlug bis in "gen Keller dieses Gebäudes
durch und explodierte dort, so daß der größte Teil des Ge¬
bäudes, in dem sich gerade die verwundeten Zivilisten be¬
fanden, wie ein Kartenhaus zusammenbrach. Sieben Frauen
waren sofort tot, die andern konnten von den deutschen Sani-
tärsmannsckaften noch lebend ausgegraben werden, sind aber
vermutlich an den Folgen der Verschüttung bereits gestorben.

Am 18. Oktober war die Sanitätskompagnie gerade in
Gent eingerückt, als feindliche Flieger Bomben auf Privat¬
häuser im Kortrikschen Steenweg warfen. Einige Belgier
wurden dabei getötet und verwundet, einige Häuser beschädigt.
Trotz der Warnungen strömte eine große Menschenmenge an
der Stätte des Unglücks zusammen und in diese Menge hinein
warfen die Flieger bei ihrer Rückkehr noch einmal Bomben.
Etwa 30 Zivilisten lagen sofort blutend auf .dem Straßen¬
pflaster. Der sofort zu Hilfe eilende deutsche Arzt konnte
bei 8 Frauen und 3 Männern nur noch den Tod feststellen.
Einer Frau, der ein Bein abgerissen worden war, rettete er
durch Abbinden das Leben. Ein kleines Kind, das diese
Frau auf dem Arm trug, war völlig zerfetzt.

Manifest «ler Buren Süitafrikar.
kr ^ ° ag,  28 Okt. Der „Nieuwe Courant" veröffentlicht
folgendes Manifest der repuvlikanischen Buren von Südafrika
das m einer Versammlung von den Angehörigen des Frei¬staates beschlossen wurde:

1. Angesichts der weltbekannten Kriegsziele und Erklä¬
rungen im Namen der Alliierten und der Vereinigten Staaten
von Amerika, die von dem Premierminister Englands, Lloyd
®eor9,!{ “nb  dem Präsidenten der Vereinigten Staaten, Woo°
drow Wilson, abgegeben wurden, daß alte verletzte Reckte und
Freiheiten wieder hergestellt werden, und daß alle Nationali¬
täten das Recht haben werden, über ihr eigenes Schicksal zu
entscheiden, und daß kein Volk jemals gezwungen wird, unter
einer Herrschaft zu stehen, unter der es nicht leben will, sowie
überzeugt davon, daß diese Ziele und Erklärungen mit den
ewigen Grundsätzen von Recht und Gerechtigkeit überein-
stlmmen, sprich! diese Versammtlng Angehörigen des Freistaats
ihr volles und begeistertes Einverständnis damit aus, und
zwar sowohl mit Rücksicht auf unsere Geschichte, als auch auf
unser angeborenes Recht. Diese Versammlung von Freistaat¬
lern verlangt ferner ein selbständiges und mündiges Volk, und
daß diese selbständigen Grundsätze auf Südafrika angewendet
werden sollen. C"

2. Diese Versammlung dankt dem Minister, daß er her¬
übergekommen ist, ist aber gleichzeitig der Ansicht, daß sie
nicht versäumen darf, ihr Gefühl bitterer Entrüstung über die
Art auszusprechen, Me die holländisch sprechende Bevölkerung
der Union durch die Regierung Bothas stets' gering geschätzt
und durch einzelne Mitglieder der Regierung geschädigt und
verhöhnt wurde.

Die Versammlung wünscht ferner, daß General Botha
und seinen Ministerkollegen zum Bewußtsein gebracht werde,
wir sehr das Volk die Vergewaltigung von Recht und Gesetz
mit und ohne Mitwirkung der Regierung mißbilligt, ange¬
sichts des Gefühls der Erörterung, das seit,dem Kriege bei
dem englisch sprechenden Teile der Bevölkerung in Südafrika
gegenüber dem holländisch sprechenden Teile entstanden ist,
einer Erbitterung, die sich täglich in Gewalttaten oder auf
andere Weise offenbart, und wofür niemand so sehr verant»
wörtlich gemacht werden kann, wie General Botha und seine
Regierung, angesichts ferner der anderen Folgen der schwachen
imperialistischen Politik der Regierung, wodurch biejes £anb,
dem der Krieg den Verlust jeder freien Meinungsäußerung
mit sich brachte, bereits soviel ertragen mußte, und wodurch
es bedroht wird, alier politischen und wirtschaftlichen Frei¬
heiten beraubt zu sein. Menn der Krieg beendet ist, erklärt die
Versammlung mit Nachdruck, daß sie die Regierung Bothas
als ungeeignet und unzuverlässig betrachtet, und daß weder
General Botha noch zeine Regierung das Pertrauen des'
Afrikaner-Volkes verd'ent."

Der „Nieuwe Courant" bemerkt zu d'esem Verkehr: Es
sprichtm mutigen und klaren Worten aus, — was sich von
selbst versteht—, daß der Brite auch innerhalb seiner eigenen
Reichsgrenze das Recht der Nationen in Anwendung bringen
muß. Wir, die wir einsahen, wie am Anfang unseres Jahr¬
hundertsin Südafrika nicht nur um Freiheit und Unabhängig¬
keit eines arbeitsamen kräftigen und frommen Volkes ge¬
kämpft wurde, wir sehen wieder in der Welt etwas vom
alten herrlichen, holländischen Wagemut, und wir sind dankbar,
daß dort drüben Männer sind, die wie wir, dem kernigen
Geschlecht entstammen, und die auf eine ehrliche, bescheidene
und männliche Art für das Jahrhunderte alte Recht jedes
Volkes und jedes Menschen eintreten, nämlich sich selbst ange¬
hören zu dürfen.

Lokaler unck vermischter Cell.
Limburg.  de» 29 Oktober !9!8

** Das Fest der . goldenenHochzeit  begingen
am Sonntag der Landwirt Karl Schneider  und seine
Ehefrau Henriette geb. schuht . Möge dem alten ehrwürdigen
Paar noch ein froher, sonniger Lebensabend beschieden sein.
In der Nachbarschaft waren aus Anlaß der Feier die Häuser
geflaggt. _ >

Verkauf von Weißkraut.  Heut -, vo» 10
Uhr «b freihändiger Verkauf von Weißkraut in der stäotische
B«rkaufSh»lle.

*** Künstlerkonzert.  Auf das heute abend in
der Aula des Gymnasiums stattfindende1. Künstlerkonzert
des Fiedemann-Quartetts, Berlin, sei nochmals besonders
hingewiesen, Es gelangen Streich-Quartette von Brahms,
Smetana und Mozart zum Vortrag. Beginn des Konzerts
8 Uhr (nicht7 Uhr).

** Betreffs der Brotselb stversorgung  ist
neuerdings durch Verfügung des Preußischen Landes-Getreide-
Amls eine. Aenderung insofern eingetreten, als das Wirt¬
schaftsjahr für die Ernte 1316 nur bis ' 15. August  1919
und nicht wie bisher bis zum 15 .September,  also nur
12 Monate  dauert . Die Selbstversorger können demnach
für den Eigenbedarf an Brotgetreide aus ihrer Ernte zurück¬
behalten und verbrauchen auf den Kopf und Monat
9 Kilogramm,  also für das ganze Wirtschafts¬
jahr  1918 12 x 9 — 108 Kilogramm.

A Gefängnis f ü r Kartoffelwucher.  Zahl¬
reiche Leute aus Nürnberg, Fürth, Erlangen usw. hatten zu
Beginn der Kartoffelernte Bauern bei Erlangen besucht,
um 'Kartoffeln zu laufen. Viele Bauern verkauften Kar¬
toffeln vom Feld weg unter Ueberschreitung des Höchstpreises;
sie verlangten bis zu 13 Pfg . für das Pfund. Das Schöffen¬
gericht Erlangen verurteilte nun neun Kartoffelbauern zu
7 bis 14 Tagen Gefängnis, ferner zu Geldstrafen und zur

Herausgabe der Ueberforderung.

schränkungen in der Personenwagenbeleuchtung während der
Fahrt erforderlich. Bei den m̂it Gasglühlicht beleuchteten
D-Zugwagen sollen alle Lampen im Seitengang bis auf die
den llebergangsbrücken zunächst liegenden Lampen unbeleuchtet
bleiben. Bei den elektrisch beleuchteten Wagen werden zwei
Lampen im Eeitengang und die Lampen in den Abteilen
über den Fenstern nicht mehr gebrannt werden. In den
Personenwagen2., 3. und 4/' Klasse, in denen zwei Abteile
durch eine halbhohe Wand getrennt sind, wird eine der beiden
Lampen, außer Betrieb gesetzt. In den Abteilen mit drei
nebeneinander liegenden Abteilen, die durch halbhohe Wände
getrennt sind, wird nur noch die mittelste Lampe beleuchtet.
Die Platformen der Durchgangswagen wie auch die Aborte
werden wie bisher beleuchtet bleiben. -

Essen, 28. Okt. Wie aus Essen berichtet wird, wurde
der Dom in Calcar am Niederrhein, eine der schönsten
und reichsten Kirchen am Rhein, durch eine Feuersbrunst teil¬
weise zerstört. Fünf alte wertvolle Glocken sind geschmolzen.

Allerlei gute Sachen,  die es sonst nicht mehr
gibt, erbeuteten Einbrecher in dem Schlosse des Freihsrrn
von Swaine in Obertheres (Unterfranken). Durch gewalt¬
samen Einbruch fielen ihnen große Mengen Wäsche,' Kleider,
schuhe, große Mengen Liköre, Schokolade und Schokoladcn-
pulver, Bohnenkaffee, Bonbons, Tee, Keks, Lebkuchen usw.
in die Hände. Der Tat dringend verdächtig sind zwei Per¬
sonen, darunter ein ehemaliger Gutsverwalter des Schlosses.

' HmtHcber teil.
(Nr. 252 vom 29 . Oktobe/ 1918) .

Terminkalemder.
Der Termin zur Erledigung der Verfügung vom 17 Ok¬

tober I9i8 F Nr. L. 2203 — Kreisblalt-Nr. 248 — be¬
treffend Eröffnung der ländlichen Fortbildungsschulen, läuft
am 30. Oktober 1918 ad.

An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreise».
Betrisst Brotselbstversorgung.

Nach Verfügung des Preußischen Landes-Eetreideamts
vom 19. Oktober 1918, R. M. 90/5, C 101, ist die Brotselbst-
versorgung aus der Ernte 1918 auf die Zeit vom 16. August
1918 bis 15. August 1919, also aus 12 Monate und nicht
wie bisher auf 13 Monate festgesetzt worden. Bei Auf¬
stellung der Erfassungslisteund bei Berechnung des den
Selbstversorgern zu belassenden Getreides ist dies genau zu
beachten.

Die Selbstversorger sind in ortsüblicher Weise hiervon
in Kenntnis zu setzen.

Limburg, den 28. Oktober 1918.
D» BocstMwe Hb « «tzytMusst ».

An sämtliche Herren Bürger leister des Kreises.
Betrifft Abgabe von HülsenjrÄchten.

Gemäß Verfügung der Reichsgetreidestelle sind von den
feldmäßig angebauten Hülsensrüchten 10 Pfund auf den Ar
zur Ablieferung an den Kommunaloerband(Kaufmännisches
Büro Limburg) zu bringen. Ich ersuche daher die
Umlage auf die einzelnen Betriebsinhadergemäß ihrer An¬
baufläche nach der Ortsliste vorzunehmen und den Betreffenden
ihr ObgabefoU bis zum 5. Sivvember bekannt zu geben.
Bis spätest«»« 20. November d. Js . ist mir über das Er-
gebnis in Form einer Liste Bericht zu erstatten.

Limburg, den 29. Oktober 1918. ,
Der ttKfteate der Krei—ursch»§es.

- -- T-

Warnung für die Selbstversorger.
Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer̂Getreide

und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst! Wird unserem
Kreise ein Teil unserer .Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können.wir die Mengen, die utir
für unser Volk und für die Front abliefern müssen, nur auf¬
bringen, wenn wir die Ration der Selbstversorger herabsetzen!
Jeder Landwirt weiß, was das für seine Wirtschaft bedeutet.
Jeder Landwirt und jede Landftau möge sich also sagen:
Das, was jetzl der Schleichhändler und der Hamsterer zum
Schaden der Allgemeinheit davontvägt, mußt du später selbst
mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten nochmals her¬
geben.

Mit Rücksicht darauf, daß der Schleichhandel einen derart
großen Umfang angenommen hat, daß sich ein Teil der Be¬
völkerung mehr als reichlich mit Lebensmitteln versorgt,
wodurch ihre Mitmenschen Not leiden müssen, warne ich
hiermit di- Landwirtê ausdrücklich, für die Folge Lebens¬
mittel im Wege des Schleichhandels zu verabfolgen, da an¬
dernfalls die strengsten Zwangsmaßnahmenund außerdem
gerichtliche Bestrafung zu gewärtigen sind. Ich hoffe, daß
auch unsere Landwirte den Ernst der Zeit erkennen und ihre
landwirtschaftlichenErzeugnisse wieder im vollen Umfänge
nach Deckung des eigenen Bedarfs zur Ablieferung'bringen,
damit eine gleichmäßige und 'gerechte Verteilung unter die
Bevölkerung erfolgen kann.

Limburg, den 22. Oktober 1918.
Ter Vvrfjtzeird« des Kreisausschnffes.

I . V-: v. Borcke.  Reg .-Afseffor, Landratsamtsverwolt< -

Bis hierher hatte Ruth wie gelähmt neben ihm gesessen.
Aber nun wandte sie ihm jäh ihr blasses' Gesicht zu. Er¬
schrocken legte sie ihre Hand auf seinen Arm, und'die schönen
Gazellenaugen sahen ihn flehend und unruhig an.

„Herr von Rainsberg, ich bitte Sie inständig, sprechen
Sie nicht weiter. Legen Sie mir keine Frage vor, die ich mit
einem Nein beantworten müßte. Es würde mir so furchtbar
leid tun, penn ich Sie kränken müßte'." ,

Fassungslos sah er sie an.
„Mein gnädiges Fräulein, entweder verstehen Sie mich

falsch, oder ich Sie. Das darf nicht sein. Und deshalb frage
ich Sie : Wollen Sie meine Frau werden?"

Ruth krampfe in ihrem Muff die Hände zusammen und
sah ihn mit großen traurigen Augen an. (

(Fortsetzung folgt.»

**» Abbau der Schnellzugsfahrpreise?  Dem
„Berl. Lokalanzeiger" geht aus Eisenbahnfachkreisen folgende
Mitteilung zu: Die Verwaltungen des Deutschen Eisenbahn-
Verkehrsverbandes haben sich jetzt entschlossen, der Lösung
der brennenden Frage des allmählichen Abbaues der enormen
Verteuerung der Schnellzugsfahrpreise näher za treten. Die
fetzigen Preise sind für weite Bevölkerungsschichten unerschwing¬
lich. Die neuen Tarife sollen am 1. April kommenden Jahres
in Kraft treten und so gestaltet werden, .daß die jetzigen
Zuschläge um etwa 50 Prozent herabgesetzt werden.

**  Ein schränkung in der Z u g b e l e u cht un g.
Wegen des Kohlenmangels hat schon vor längerer Zeit 'Mi¬
nister von Breitenbach angeordnet, die Abteile der Per¬
sonenwagen nur solange es unbedingt erforderlich ist, zu be¬
leuchten und von der Kleinstellung der Flammen so viel
wie möglich Gebrauch zu macken. Jetzt werden auch die Ein-

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende War¬
nung wiederholt ortsüblich bekannt machen zu lassen und auch
in sonst geeigneter Weise zur Kenntnis der Landwirte zu
bringen. Ferner ersuche ich mit allen Mitteln darauf hin-
zuwirlen, daß der verwerfliche Schleichhandel'nun endlich
aufhört und dfe Not der 'Bevölkerung kn diesen sch-kllsals-
fchchweren Stunden nicht noch länger durch schändliche For¬
derung von Wuckerpreisen ausgenutzt wird. Die Landwirte
find ständig daraufhin zu kontrollieren, daß sie ihrer Abgabe-
pflicht im Verhältnis zu den Ernteerträgen ooN und ganz
Nachkommen. * /

Daß und wann die Warnung den Landwirten zum ersten¬
mal zur Kenntnis gebracht worden ist, wollen Sie mir spä¬
testens bis zum 28. d. Mts. mitteilen.

Limburg, den 22. Oktober 1918.
Der He iWunufM « .

(Schluß des amtlichen Teils.) .



«WWWA.

Danksagung.
I

Für die in so reichem Maße erwiesene Teil¬
nahme« ährend der Krankheit und bei der Be.
erdigung unserer lieben Verstorbenen, Frau

Charlotte Löser
geb. Diefenbach

sprechen wir hiermit unseren innigste« Donk au«.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Kilian Löser.

Limburg,  den 28. Oktober 1918

Heber mkiiWk Mtniclkr
werden Unterlagen und Angebote Weck» sofortiger Aus¬
nahme von Kaufverhandlu», er b et en.

Angebote unter Nr. 6 262 an dir Geschastsffelle.

KricMgeln.

Krrrgerverein Germania
Am 27. d. At ». starb unser lieber Kamerad,

Herr Schuhmachermerster
LMHrlm Brühl von Hier.

Ehre seinem Andenken! —
Die Beerdigung erfolgt am DieuBtag « ach« .

3 Uh » vom Steobehause(Scckstraße) aut.
Wir ersuche« die Kameraden, sich am Leichen¬

begängnis zahlreich zu beteiligen. Antreten der
Mitglieder2 »/, Nh* °« Rathaus. Orde« PP.
sind anzulkgen.

Der Vorst « »- .

1.  spar,am mit deinen Vorräten um, denn du mußt
für die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächsten
Ernte auskommen.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern.

3 Schillt nicht aus die Behörden sondern auf die Feinde
denn diese allein sind an allen Einschränkungen Schuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegen können.

5. Denke an die Feldgrauen und besonders an Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
daß du im wirtschaftlichen Kampfe alles tust, was m deinen
Kräften steht. - ^ . . . Q

6. Denke daran, wie es wäre, wenn der Feind im ^anse
stände; der würde dir noch viel mehr abnehmen und du
würdest hungein müssen.

7 Denke wie es wäre wenn imr nicht siegen wurden
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und

Wer zurückhält(Nahrungsmittel, Geld,) unterstützt
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann. Hilst
dem Vaterland.

Wenn du aewssenhaft alles erfüllst, was die schwere
Seit von dir fordert, dann kannst du rm gutes Gewissen
haben, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim
mitgestrrtten, >m wirr chafllichen Kampfe um den Sieg zu
erringen.

o.

7.

1.

BMarmtMÄlAungenund Anzeige«
der Stadt Limburg.

Möhren.
Mittwoch oder DonneoStag trifft ein Waggon Möhren ein.

Ausgabe an der Rampe des GüterbahnhofeS. Zufuhr durch
Stephanshügelstraße.

Eintreffen wird durch Aushang von Plakaten angezeigt.
Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Lieferscheine und zwar

vormittags von 9—12 und «achmittags»on 1 /̂, - b Uhr.
Limburg, den 28 Oktober 1918. 3(252

Städtisch« Leben»nMtej-VorkaassstNle.

Frachtstückgüter werd-n am 30. und 31. Oktober
sowie am 1. November zur Beförderung nicht angenommen

Frankfurt (Main), den 28. Oktober 1918.
7(252 Königliche Gtsanbahndirektdo « .

A .vsrüsi « n § ssiüsks
Kr Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

üntzei — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(6

Wilh. Lehnard senior, KommarkL

bestellen Sie sofort
»ci ihrem Postamt zur Probe Nordlvest»
beutfd)lant>s bedeutendste Zeitung:

Das Hamburger
fremdend ! alt

mit fjanbels- und Schiffahrts-Nachriliiten
und Kupfertiefdruck»veilage
Rundsch au im Lllde

j wöchentlich dreizehn Busgaben |
Poflbezugsprels:

Monatlich IN. 2.20, vierteljährlichM. 6.60
Probenummer dosten- und portofrei

Weit über 150000 Abonnenten

/
bandQirte

\

Merkbla tt.
Wie spsrt man elektrische Arbeit

(mb damit Kohle»)?
Im vaterländischen Interesse ist es notwendig, überall an

elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen. _Dies
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder nur irgend
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht mog.
lich, brachte man das Nachstehende:

A , Kraftbetrieb.
1 Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2. Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mög-

lichst voll, indem mau die zu erledigenden Arbeiten ansam»
melt und richtig verteilt.

3 Man lasse Arbeitsmaschinrn und Vorgelegen cht unnötig
leer mitlaufen; gegebenenfalls setze man nicht gebrauchte
Arbeitsmaschinen, Vorgelege, Transmissionen usw durch
Entfernung des Riemens usw. still.

4. Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Vorgelege, gekreuzte Ru men, lange Wellenstränge. Trans--
rmjsionen belaste wan nicht mitten Mischen, sondern nahe
bei den Lagern. Der richtigen(weder zu großen noch zu
kleinen) Riemenspannung wende man Aufmerksamkeit zu.
Borschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver¬
wende man nur in zwingenden Fällen. ^
Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende Fe¬
bruar Moteren nicht von 4 bis */,8 Uhr nachmittags.
Lastenaufzüge sollen nur für Lasten über 30 kg benutzt
werden . . .
Personenauszügesollen nur selten und nur von kranken
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

B . Beleuchtung.
Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,
sofort aus.

2 Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.
Bei einem Beleuchtungskörper mit beispielsweise5 Lampen
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit beispielsweise 20 Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich 15 aus.

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht unnutz hohe
Kerzenstärken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen nur 32 oder
25, statt 25 Kerzen nur 16 »der 10.

4. Sosern noch Kohlcnfadenlampen Verwendung finden, tauschc
man sie sofort gegen Metallsadenlampen höchstens gleicher
Kerzenstärke aus, da sie l.ur */s der elektrischen Arbeit
verbrauchen.

5 Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer venngere man
weitestgehend und beschränke sich aus die ausreichende Be¬
leuchtung am Gebrauchsort.

6. Man bringe die Glühl.impe tunlichst nahe am Ge-
brauchsort an. . ..

7 Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man dir
Beleuchtung an der Gcdraumsstelle verdesiern, oft sogar
bei geringerem Verbrauch an : e rischer Arbeit. ^

8 Man beseitige lichtverzehrende Sch> und Gehänge, so¬
weit sie nicht etwa für den Schutz der «ugen unentbehr-

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden können,
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Stratzenbahnen.
Man benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn man

ohne große Mühe gehen kann; insbesondere in der Zeit der
stärksten Benutzung der Straßenbahnen ist eine Entlastung
derselben zugunsten solcher Personen, die unbedingt befördert.
werden müssen, wichtig.

D. Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen (je nach Hohe des

Verbrauchs monatlich, wöchentlich oder täglich) selbst den

Zahler ab. Reichskommissar
für die KohlenverteUnng

,Abteilung Elektrizität'.

Führendes Fachblatt
für

Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser¬
geflügel ,Sing- u.Ziervög 1,Hunde,Kaninchen.

Erscheint wackren ch zweimal
Abonnementspreis vit teljährlich1 Mk. .
Unübertroffen in Wort uni 3116, unerreicht als

Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen.
Prebenummern unentgeltlich und postfrei . .

„ ■- Postadresse : ' w

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangehörigrn.

I» tXm  MS«
tn ewaMMan

W*v«rf>>«««»,
•m  Q«n6aa«<tarttrn

erMMR>b| aM «MfuiK so»

StoJefpIkBi fBr Xrlczrhi-Ierblicdeiie
fei Krrffe

»e. fc Stiebe 64b «.
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inseriert man mit ■
gutem Erfolge in dem

Lim harter
Anzeiger.

Kunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben dir

Sunde durch stäikstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor»,
derster Linie in die rückwärt'ge Stellung gebracht Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an btt
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kciegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht enkschl eßen können, ihr Tier der
Armee und dem Vaterlande zu leihen! _

Es eignen sich der deutsche Lchäserhund, Dooermaim,
Airedalc-Terrier und Roitweiler, auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesünd, mindestens1 Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe sind, serncr Leonberger, Neufund,
länder. Lcrnhadmer und Doggen. Die Hunde werden
von Fachdresseuren in Hundeuhulen ausgebildet und un Er-
lebensfalle nach dem Kriege an ihre Besitz er
zurück gegeben  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs. Hunde- Schule der
Meldehund chulen sind zu richten an die Jmpeknon und
Nachrichtentruppcn, Berlin W , Kurfürstendamm 152,, « bt.
Meldehunde. 5(1lb

■■K :» »

Die tznr bTundit ittmiliOB md IDuffru!
Mn gUflnuaeatbcttcf btnudira Ml
KUmitk. Stift hfibra d,rch Idgide dos  Mn!
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